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ln diesem Heft wird über die Wasserkraft-
werke der Rhein-l\lain-Donau AG (RtllD)
am l\lain berichtet. Das bedeutet einen
Rückbl ck auf mehr als 50 Jahre Wasser-
kraftwerksbau, denn nicht nur die Untere
Mainm ü h le in Würzburg und das Kraftwerk
Viereth bei Bamberg, sondern auch unser
größtes Werk, das Kraftwerk Kachlet, ha-
ben ihren 50. ,,Geburtstag" bereits hinter
sich. Dieser Rückblick wird aber auch be
stätigen, daß die Gründer der R[.,4D mit der
Entscheidung, die Wasserstraße aus den
Erträgen der Wasse rk raf twerke zu bauen,
einen bewundernswert weitschauenden
Beschluß gefaßt haben.
Wie so oft bei souveränen Entscheidungen,
war auch in diesem Fa I der Wert der Was-
serkraftwerke nicht imrner unbestritten. ln
den fruhen 30er Jahren gab es wegen der
<.hlpchlen Widschafrstage ein Ubp arge-
bot an elektrischer Energie, so daß nur mtt
lvlühe verhindert werden konnte. daß die
neugebauten Kraftwerke zeitweise stillge
legt wurden. Dieser Zustand hielt jedoch
nicht ange an, und unsere Kraftwerkewur-
den ein wesentlicher Bestandteil der baye-
rischen Energieversorgung. Dlese Bedeu-
tung verstärkte sich trotz e niger Kriegs-
schäden in den ersten Nachkriegsjahren.
lm Oktober 1946 zu einer Zeit, als ober-
halb Würzburg nur das Kraftwerk Viereth in
Betr eb war lieferten die RNID-Kraftwer-
ke 3B% der in der US-Zone verbrauchten
elektrischen Enerqie. Dieser prozentual
hohe Anteilschwand natürlich irn Laufeder
Zet, und in den Jahren der Kernkraft-
werkseuphorie schlug die Einschätzung
der Wasserkraft lns Geqenteil um. Man
forderte allen Ernstes, Wasserk raftwerke
der Größe, wie w r sie am [./]ain haben,
stillzulegen. Heute, nachdem man die
Grenzen der Energievorrate dieser Welt
erkannt hat, stellen dieselben Kraftwerke
wenn auch keinen entscheidenden, so
doch einen wichtigen und seit ein igen Jah-
ren a lseits willkornmenen Teil unserer
Energieversorgung dar. lm merh in werden
zü ZeiI eiw a 25o/o der in Bayern verbraLtch-
ten elektrischen Energie aus Wasserkraft
erzeugt, ein V ertel davon stammt wieder-
um aus den Werken unseres Unterneh-
m ens.
Aus den folgenden Aufsätzen können Sie
entnehmen, wie sich unsere Laufwasser
kraftwerke am I\lain im einzelnen entwik
kelt haben. Nach einer jahrzehntelangen
Neubautät gkeit an Donau und Lech wurde
dann das erste Hochdruckwerk m Bereich
der R[,,4D, das Pumpspeicherwerk Langen-
prozelten, von u nserer Tochtergesellschaft
Donau-Wasserkraft AG am l\4aln gebaut.
Gleichzeitig bekommen Sie aber auch ei-
nen Eindruck von der Langlebigkeit und
Wirtschaftlich keit der Wasserk raftwerke.
l\,4 it elner Generalrevis on nach 35 Jahren
ber einem Kapitalaufwand von knapp 15%
der heutigen Neubaukosten wurden die
Werke unterhalb Wurzburg auf einen tech-
nischen Stand gebracht, der sie frlr weitere
35 Jahre zu vollwedigen und sich-oren
Energieerzeugern macht. Um diesen ho-
hen Standard zu erreichen und zu erhalten,
bedarf es allerd ngs des vollen Einsatzes
unserer Mrtarbeiter in den Planungsabtei-
lungen, Betriebsleitungen und Kraftwer-
ken.
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Fünf Jahzehnte Kraftwerksbau der
Rhein-Main-Donau AG am Main
Von Dipl.-lng. Hansjoachim Kesseler, Lei
ter des Referates Betriebsüberwachu ng
der Rhein-l\lain-Donau AG. M ün chen
Kraftwerksbau 1921 bis 1940
Die Rhein-l\/lain-Donau AG (Rl\lD) hat kurz
nach ihrer Grundung r.it dem Bau von
Kraftwerken begonnen und zunächst die
Kraftwerke Untere l\,4ainmühle n Wtlrzburg
m Jahre l924 (690 kW.,3,7 GWh') und
Viereth am l\/a n im Jahre 1925 (3350 kW",
20,0 GWh ') errichtet.
Dabei lagen berelts grundsätzliche Erfah-
rungen über Nlederdruckkraftwerke vor.
So hatte srch ber Tdll-o'ren. we ste dm
l\la n und an der Donau zur Verfugung
stehen. und bei wechse nder Wasserfüh-
rung die senkrechte Anordnung der Turbi
nen und Generatorwelle as zweckmäßi
qer erwiesen als d ie waaqerechte We en a-
cJerung. Die senkrechte Bauart wurde da-
her schon be den ersten Werken angewen-
det und seither beibehalten.
Bei der Planung dieser genannten Werke
war jedoch die Entwicklung der Kaplan
turbine, d e f ür N iederdruckan Lagen wegen
ihrer guten Anpassung an wechselnde Fall-
höhen und Wasserdurchf Üsse die ideale
Kraftmaschlne ist, noch n cht genÜgend
fo rtg esch ritten, so daß die beiden Werke
daher noch nach der alteren Bauweise mlt
Francisiurbinen ausgerÜstet werden muß-
ten. Das Kraftwerk Untere l\lainmühle er
hielt zunächst Glelchstromgeneratoren,
die 1951 durch Drehstromqeneratoren er-
setzt wurden, bei gleichzeitiger Erhöhung
' Ausba! e stung in kW
ErzeLrqunq n GWh (= M onen kwh)
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der Leistung auf 900kW und der Erzeu-
gung auf 5 GWh; sie werden jeweils über
ein Stirnradgetriebe angetrieben. lm Kraft
werk Viereth ist der Drehstromgenerator
bereits unmittelbar mit der Turbine gekup-
pelt.
Der planmäßige Ausbäu der Schiffahrts-
straße Main oberhalb Aschaffenburg be-
gann erst im Jahre 1927. Die Bauweise, die
vo1 nun an bei allen StJfen rrit ger rgen
Abweichungen angewandt wurde, ist aus
Bild 1 zu ersehen. ln der l\,4itte befindet s ch
das Wehr, melst mit drei Feldern. Auf der
einen Seite sch ießt sich dle Schleuse mit
dem unteren und oberen Vorhafen und auf
der anderen Seite die Kraftwerksbucht mit
dem Krafthaus an. ln der lvleh rzah I der Fälle
sind zwei doppelt regulierbare Kaplantur
binen mit einer Schluckfähigkeit von
55 m96 bis 70 m% je Einheit mit meist dlrekt
gekLrpoe'ten- Drehstromoererato. ei'tge-
baut. Wegen des Anschlusses an den be-
reits schifJbaren Teil des l\lains wurde mit
Tafel 1
Technische Daten von l\,4 a in k raftwe rke n
dem Ausbau beim untersten F ußabschnitt
beg on n en.
Die Einte lung der Stauhaltungen und die
Höhe der Stufen zeigt der Lageplan in'r
Artlkel von Ulrich Reincke auf den Seiten
20 und 21 dieses -lettes. Bei e ner
Streckenlänge von 312 Kilometern und
e nem Höhenunterschled von 129 N/letern
ist die Zahl der Stufen mit 29 ziemlich groß
und demgemäß die durchschnittliche Fall-
höhe relativ gering. Für die Auslegung
eines Kraftwerkes ist neben der Fallhöhe
vor allem der Ausbaudurchfluß von Be-
deutung. Bei der Betrachtung der 29 Kraft
werke lassen sich hier erhebliche Unter
schiede erkennen, die einerseiis durch die
historische Entwicklung und andererseits
auch durch besondere örtliche Verhält-
nisse bedingt sind. So hat der Werk-
ausbaugrad, d. h. das Verhältnis des Aus-
baudurchilusses zur mittleren Wasserf üh-
rung, von 83% bei Obernau (1930) bis auf
'131 % bei Ottendorf (1962) zugenommen.
Höchstwert Kleinstwert
Ausbauzlrflllß m3/s 145 Freudenberg
Faulbach
62,5 Volkach
Ausbaufallhöhe 6,38 Ottendorf 2,50 Nlarktbreit
Laufradd u rchmesser 4,74 Hartbach
H irn melstadt




Tu rbinend rehzahl 1/m n 130.4 Ottendorf 68,2 (12 Werke)
Generatoren leistu ng 6,3 Ottendorf 2.0 Randersacker
Großman nsdorf 4
Vor mehreren Jahrzehnten, als die Ver-
bundwirtschaft in der Elektrizitätsversor-
gung noc'r 'llcl_l cowc'lenlwlchell war wie
heute, hatte man bei Laufkraftwerken das
Bestreben, ein möglichst g leichmäßiges
Energiedargebot zu erhalten, was mit Hilfe
erres riedflger ALSbaLes bis ,/J el-lem
gewissen Grad erreicht werden konnte
Dies spiegelt sich auch in den Ausbautagen
wieder, an denen der Ausbaudurchfluß im
Regeljahr erreicht oder überschritten wird;
so liegt er fü r Obernau noch bei 160 Tagen,
bei Ottendorf bzw. Kleinostheim dagegen
bel 75 bzw. 81 Taqen. ln Tatel 1 ist die
Bandbreite einiger technischer Daten der
seit 1927 gebauten l\,4 ain k raftwerke ange
geben.
Die Wehre erhielten iast durchweg Walzen-
verschlüsse. ln wenigen Fällen wurden
Schütze mit Klappen oder wie in Ottendorf
hydraulisch angetriebene Klappenver-
schlLlsse verwendet. FÜr dle Feinregelung
des Staues und zur Aufrechterhaltung des
Abftusses beim Ausfall des KraJtwerkes
war es norwendig. wenigslers oei pl'le
Wehröff nung einen Verschluß vorzusehen'
der rasch abgesenkt werden kann.
Bei den lm Zuqe des l\/ainausbaues in den
Jahren 1930 bis 1932 errichteten Werken
obernau. K leinwallstadt, Klingenberg und
Großheubach (zusammen rund 13000 kW
und 79 GWh) wurde die sogenannte klassi-
sche Bauweise verwendet (Bild 2 und 3)
Auf den Kaplanturbinen mit senkrechter
Welle sind dlrekt gekuppelte Drehstrom-
generatoren aufgebaut. Die Welle war bei
dieser Ausführungsform noch getei t und
das Traglaqer oberhalb des Generators
0bernau -
5 eiro z
1928/30 FauLbach - 1S37/39
Limbach'1949/51 l,lark.ibreit - 1955/55
angeordnet. Um die lvlaschinensätze ein-
und ausbauen zu können, mußte die Kran-
bahn in 12 m Höhe über dem l\,4aschinen-
hausflur angeordnet werden, was für heu-
tige Verhältnisse ein unqewöhnlich hohes
Krafthaus ertorderte. Im Tu rbinenein lauf
wu rden Schützen mit Oldruckbetätigung
vo[gesehen. Die Erregermaschinen sind
jedoch - abweichend von der sonst üb-lichen Bauweise - nicht auf die langsamlaufende Masch inenwelle aufgebaut, son
dern durch Riemenantrieb mit der Welle
verbu nden.
Das Ziel der Entwicklungsarbeiten war
aber die Verringerung des N,4aschinenhau-
ses du rch nied riqe Bau höhe der l\,4aschinen
und die Verringerung der Kranlasten durch
entsprechende Konstruk'iion. Zur Etrci-
chung dieses Ziels hat vor aliem eine An-
ordnung des Maschinensatzes geführt, bei
der das Traglager auf dem Turbinendeckel
angeordnet und die einteilige Welle ledig-
lich von zwei Führungslagern in Turbine
und Armstern qelührt wird. Das Polrad des
Stromerzeugers ist dabei freiliegend ober-
halb des zweiten Führungslagers ange-
bracht (Schirmgenerator). Die in den Jah-
ren l934 und 1935 fertiggesteJlten Werke
Freudenberg und Erlabrunn weisen schon
ei'rzerne Ken.]zeicher aJf, die den über-
gang zur sogenannten RIVlD-Bauweise bil-
den. Sie wurde für weitere elf Staustufen
am l\,4ain beibehalten.
Bereits im Jahre 1934 führte man die He
Bild 3: lnnenansicht Kraftwerk Kleinwallsiadt vor dem Jahr 1965
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berbauweise ein. bei der die Oberkante der
Einlaufspirale der Turbine über dem Stau-
ziel liegt. Durch die Heberanordnung kann
der Wasserdurchfluß durch Belüftu ngs
ventile in den Turbinenkamrnern unterbro
chen werden: somit konnten die Not-
schlußschrltzen im Tu rbinenein lauf entfal-
len. Zum Anlauf wird die Turbinenkammer
durch eine Vakuumpumpe oder durch el-
nen Ejektor entlüftet. Dadurch wird der
Wasserspiegel in d ie Spirale angehoben, so
daß das Wasser das Laufrad durchströrft.
Diese Bauweise. dle bei den Werken mit
.lipdflger Tdllhöhe gewissc F'iparnisse r
den Baukosten wegen geringerer Grün-
dungstiefe und betriebliche Vorteile mit
s ch br ngt, wurde bei allen weiteren Stufen
mit Fal höhen unter 4,6 m beibehalten.
Be den in den Jah ren I939 u nd 1940 errich-
teten l\,4ainkraftwerken Faulbach, Eichel,
Rothenfels und Steinbach bzw. Lengfurt,
Harrbach und Himmelstadt konnte die
R[,4 D-Bauweise unter Ausnutzung der
Fortschritte im Turbinenbau und der e ek-
trischen Anlagenteile ln vol ern Umfang
verwlrklicht werden (Bild2). DeI bisher
zwschen den Kuppelflanschen der Wel e
sitzende Servomotor frir die Laufradreqe-
lung st in die Nabe des Po rades am oberen
Ende der Welle verlegt worden. Das Spur-
ager ist nicht mehr auf dem oberen Arm-
stern des Generators, sondern auf dem
Turbinendeckel angeordnet und anstelle
der Kegelradgetrlebe für den Antrleb der
Ölpumpen für den Regler und die Lager-
schmierung ist e ne Zahnradpumpe ver-
wendet worden, die als Wellenpumpe auf
der Tu rblnenwelle sitzt. Ständer u nd Läufer
des Generators wurden mehrfach unter-
teilt, so daß für die dadurch entstehenden
kleire'r E n/p lastpr eir oichrer Kran aLS-
reicht. Zur Erregung des Generators dient
ern getrennt aufgestellter Erregerumfor-
me( der durch eine Starterbatterie netzun-
abhänglg angefahren werden kann. Die
Krarbahn ogr oe' drese' Bauweise nLr
meh r 5,50 N,4eter über dem Maschinen haus-
flur. Die RN,4D-Bauweise verrninderte in
diesem Stad um der Entwick ung den lvla-
terialaufwand und die Kosten für die Kraft-
werke beträchtlich. Ein Vergleich mit den
Werken von 1929 zeigl, daß der umbaute
Raum um ca. 65% und die Kosten um aa.
40% gesenkt werden konnten. DarÜber
h naus wurde die l\,4ontage erleichtert, dle
Betr ebssicherheit erhöht und die Zugäng
lchkeit der der Wartung unterliegenden
Tei e verbessert (Bild 4).
lvlit diesen Kraftwerksbauten war der Aus-
bau der Flußstrecke Aschaffenburg bis
Wur,/b-rg vo lerde-. DJrLh Kr:egsei'lw r-
kungen entstanden Gebäudeschäden an
den Kraftwerken Kleinwallstadt, Fau bach,
Lengfurt, Rothenfels, Stelnbach und Harr
bach. Das Kraftwerk Erlabrunn wurde
du rch Tieff lieger an masch inellen u nd elek
trischen Teilen beschädigt. ln den letzten
Kriegstagen wurden bel allen Werken die
Wehrstege mlndestens an einer Öffnung
gesprengt. An einzelnen Stufen konnte der
Stau nicht meh r geha ten werden; die Wer
ke Obernau und Harrbach fielen langere
Zeit aus. Die Sprengungen zerstörten viel-
fach die Kabe für den Energietransport
und die Wehrsteuerung sowie Fernsprech-
ieitungen, so daß die Werke zeitwelse sti l-
standen oder nur zur Deckung des Eigen
bedarfs dienten. Die Schäden konnten
durch das K raftwerkspersonal weitgehend
selbst behoben werden, die Werke waren
wen ge l\/onate nach Kriegsende wieder
voll betr ebsfäh ig.
Kraftwerksbau nach 1945
Während des Krieges war der Bau der
Schiffahrtsanlagen bei den l\,4ainstufen
Randersacker, Goßrnannsdorf, Wipf e d
und Limbach oberhalb Wrlrzburg begon-
non wordar: o. 'nJßle aoör sparet ei'lge-
stellt werden. An diesen Staustufen wurde
daher 1947 auch der Bau der Kraftwerke
w eder aufgenomrnen. Die konsequente
WeiterJr.lhrung des ideenrnäßig schon vor-
iegenden Entwicklungsprogrammes wur-
de aber durch äußere Einflüsse qehemmt.




zurückzuführen waren. Bei der Gestaltung
der Kraftwerke beh elt man die ln der Vor
kriegszeit bewährte Bauform im wesent-
I chen bei und soweit als möglich auch das
taLl^r \cl^a Kon,,epl (Bild 2 u1d 5)
Bei den Werken Randersacker, Goßrnanns-
dorf und Wipfeld mußte zunächst eine ab-
we chende Erregeranordnung ausgeführt
I
:
8Bitd 4 lnnenansicht Kraftwerk Rothenfe s vor 1977
werden, well die für die Umformererregung
erforderlichen elektrischen Zu beh örteile
zu dieser Zeit noch nicht lieferbar waren.
Die Generatoren erhielten daher schnell
laufende Erregermaschinen, die von der
Turbinenwelle aus über eln Stirnkegelrad-
getriebe angetrieben werden. Das Kraft-
werk Limbach dagegen erhielt wleder Erre
gerumformer. H er wird auch erstma ig das
Steuerö für die Verstellung der Laufrad-
schaufeln durch das obere Ftlhrungslager
der Welle eingeführt. Dadurch entfallt der
blsher am oberen Ende der Turbinenwelle
angeordnete Öleinführungsbock, so daß
oie G-'ähld rng oes Cp'lP alorc oLrch O -
austrltt vermieden wird. Die Generatoren
von Randersacker und Wipfeld haben noch
die in der Vorkriegszeit vorherrschenden
Polräder aus Stahlguß, die aus Transpo[t-
qrunden zweiteilig ausgeführt und durch
Schrumpfverbindungen auf der We le be-
festigt sind. Die Polräder der Generatoren
von Goßmannsdorf und sämtliaher seither
gebaulon Sc'li n qpreralo'en 'ino aus err
z-alnen. mehreren [,4illimeter starken B ech-
segmenten geschichtet (Schichtpolrad).
Die so aufgebaute Blechkette mit den an ihr
befestiqten Einzelpolen sltzt auf den an]
Nabenkörper befestigten, nach unten
schräg gestellten Armen.
obwohl die in Bild 2 an zweiter und dritter
Stelle dargestel te Bauweise technisch und
betrieblich bei den vorliegenden Verhält-
nissen offensichtl ch die beste war, rnußte
man sie aus wlrtschaftl chen Grunden be
op1 WarÄe. m r n'eor'qa'l Tallhof pr wie
der verlassen. Bei elnigen Staustufen rrit






9 glto s, Ansicht der Staustufe Randersacker
I
t
Bild 6: lnnenans cht Kraftwerk Kitzingen 10
einen Durchfluß von ca. 60 m3/s Drehzah-
len unter T00 1/mln ergeben. Diese niedri-
gen Drehzah en bedingen aber Generato
ren mit großen Abmessungen und folglich
hohen Kosten. Daher wurden nochmas
sämtl che Lösungsmög ichkeiten nachge
pruft, urn eine wirtschaft iche Bauform des
cesar.tkraftwerkes zu erm tteln. Neun Va-
r anten standen zur Wahl. darunter auch
der Bau von Rohrturbinen. Der Verg e ch
der Baukosten und d e Jahreserzeugung
sowie die Bewertung der Betriebsslcher-
heit fuhrten dann zu der erstma s m Kraft
werk l\larktbre t ausgefuhrten Anordnung,
bei der d ie m it 68 1/mln laufen de Tu rb nen
we le über ein einstufiges Stirnradgetr ebe
den mit 600 1/mln laufenden Generator
antre bt. Dleser Schnelläufer wird fertlg
zusammengebaut angeliefert, so daß die
be angsam laufenden Generatoren not
wend ige lvlontagedauer von ca. drei l\,4ona
ten auf etwa zwei bis drei Wochen verkÜrzt
werden konnte. So entstand die v erte Aus
führungslorrn {B ld 2), die außer in l\/arkt-
brelt auch in den Stufen K tzingen (Bjld 6),
Volkach, Schweinfurt und Knetzgau ange-
wendet wl] rde.
Das oberha b von Schweinfurt gelegene
Werk Ottendorf, dessen Bau Anfang 1960
begann, hat eine Ausbaufa lhöhe von
6,4 m so daß hler dle Heberbauweise nlcht




11 si .r t lnnenansicht Kraftwerk Ottendo rf
triebes war n cht notwendig, da die Dreh
zahl der Turbinen bei 130 1/nTin tiegt. Das
Werk Ottendod (B ild 7) blieb bis zum Jahre
1971 mit einer Leistung von 6,3 N,4W und
einer mittleren Jahreserzeugung von rund
34 GWh das größte unter allen RN.4D-[,4ain-
kraftwerken zwischen Aschaffenburg und
Bam be rg.
Eife besondere Schwierigke t, die lnteres-
sen der Energiegewinnung, der SchifJahrt
und der Anlieger des Flusses ln überein-
stimmung zu bringen, ergab sich beim
Durchstiah Vo lkach-G erlachsh ausen. Das
Wehr, das den Stau erzeugt. liegt m l\,4ain
bei Volkach nah am Abzweig des Kanals,
die Schleuse dagegen am unteren Ende
des Durchstiches bei Ger achsha!sen Am
Wehr erhält man bei derr L.lbllchen Ausbau-
zuf uß von 110m3/s eine Falihöhe von
2,45 m, dagegen stehen an der Schleuse
bei g eicher Ausbaugröße 6,00 rn zur Verf ü-
gung. U mf ang reiche U ntersuch u nqen Llber
dle Auftellung des Wassers auf die Sch leif e
und den Kana führten sowohlam Wehr a s
auch an der Schleuse zu je einem Einma
schinenkraftwerk. die hydraulsch paral el
geschaltet sind. Bei der Gestaltung der
Stufe Gerlachshausen war rran bestrebt,
das Kraftwerk so mit den Schleusen zu
kombinieren, daB die baulichen Aufwen-
dungen mög lchst niedrig bleiben, ohne
daß sich Schiffahrt und Energieerzeugung
gegenseltlg behindern. Das Werk wurde
deshalb zwischen die WestschleUse lln.l
.\rlrt6
Bild B: Ansicht Kraftwe[k Schweinfurt 12
d e für später vorgesehene Ostschleuse
gelegt, so daß die Kammern und Häupter-
mauern das Werksgebäude seitllch einfas-
sen. Um vom Schleusensteuerhaus aus die
Übersicht über be de Schleusen nicht zu
hJehindern. wählte man hier die Flachbau-
weise mit Außenkran. Der l\,4aschinensatz,
bestehend aus Kaplanturbine und direkt
gekuppeltem Asynchrongenerator, wird
durch eine Blechhaube abgedeckt. De
Asynchronmaschine ist die erste und bis
her einzige derartige l\,4aschine im Bereich
der RN,4D. lm Jahr '1964 wurde das Kraft-
werk Schweinfurt in Betrieb genommen
(Bi d 8). Es dauerte dann sechs Jahre, bis
ein weiteres Werk unterhalb von Aschaf-
fenburg durch die Rl\,4D errichtet wurde.
Seim Ausbau des lvlains zwischen der N,4 un-
dung und Aschäffenburg durch das Land
Bayern waren in den Jahren 1913 bls 1920
dle drei Staustufen Großwelzheim, Klein-
ostheim und Stockstadt errichtet worden
Lediglch die Stufe Stockstadt erhielt ein
Kraftwerk: die beiden anderen Staustufen
wu rden dagegen nu r m it Nadelweh ren aus
gestattet. Die Staustufen und Wehre waren
jedoch den ln der Zwischenzeit gestiege-
nen Anforderungen an eine moderne Was-
serstraße in keiner Weise mehr gewachsen,
zuma diese Nadelwehre (BiLd 9) von Hand
13 u,,o 9r Naclelweh r
zu ziehen und fur das Bed ien u ngspersonal
nicht ganz l']ngefährlich sind. Ein Projekt
der Wasser- und Schiffahrtsverwaltung
N,4itte der 60er Jahre sah eine Zusammen-
fassung der drei alten Staustufen mit etwa
ie 2,30m Falihöhe zu einer Staustufe mit
einer Fallhöhe von 6,85 m vor. Das Ober-
wasser der neuen Staustufe Kleinostheim
entspr cht dem bisherigen Oberwasser der
Staustufe Stockstadt, während das Unter-
wasser glerch dem Oberwasser der Stau-
stufe Großkrotzenburg ist. Für die Schiff-
fahrt bedeutet das eine erhebliche Verbes-
serung, weil kunftig nur noch eine Schleu-
se gegenüber früher drei Schleusen durch-
fahren werden muB-
Der Bau der Staustufe wurde der RI\,4D
übertragen, die das Kraftwerk irn Jahre
1971 in Betrieb genommen hat. Es ist nun
'ne1r das gro3re oe.29 R l\,4D Kratiwerhe
arn [,4a n mit einer Ausbauleistung von 9,7
l\lW und einer Regeljahreserzeugung von
52 GWh. Bei der technischen Gestaltung
des Werkes wurden alle bisherigen Erfah-
rungen im Kraftwerksbau am I\lain und vor
allen Dingen an der Donau und am Lech
verwertet. Statt Erreg errnasch ine n oder
Erregerumformer wu rden fur die Generato
ren statische Erregereinrichtungen mit
Thyristoren eingebaut, die keine Ver-
schleißteile haben. Erstr|als am [/lain er
hielten dje Turbinen Einrichtungen zur
Flußwasserbelüftung. Am Laufradr ng wird
Luft angesaugt, die sich mit dem Wasser
vermischt und in kritischen Zeiten den
Sauerstoffgehalt des Wassers verbessert.
Diese Beiüftung, die geringe Erzeugungs-
verluste zur Folge hat, wird nur auf Anord-




Für den Betrieb der l\l ain k raf twerke sind
zwei Betriebsleitungen zuständig, und
zwar die Betriebsleltung Unierrnain (BLU)
in Lohr-Steinbach für die Kraftwerke Klein-
ostheirn bis Erlabrunn und die Betriebslei-
tung Obermain (BLO) n Schweinfurt für
die Kraftwerke Untere lMainmühle bis Vie-
reth. Die technischen Daten der einzelnen
Kraftwerke sind in diesem Heft auf den
Seiten 22 bis 25 zusammengestellt. Die
Ausbauleistung arn l\,4ain beträqt somit gB
lVlW bei einer Regeljahreserzeugung von
563 GWh. Die in den Kraftwerken erzeugte
ereklr sche Enargie wrrd in allqe.neinel
über Transformatoren in das 6-kV oder 20-
kV Netz der örtlichen Enerqieversor-
gungsunternehmen abgegeben. Vertrag-
liche Stromabnehmer sind die Bayern-
werk AG, die Großkraftwerk Franken AG
und dle Rheinisch-Westf älisches Elektrizi-
tätswerk AG. Die Untere Mainmühle lefert
ihre Energie unmittelbar in das Netz der
Stadtwerke Würzburg und das Kraftwerk
Schweinfurt unmittelbar ln das Netz der
Stadtwerke Schweinf urt.
Al e Werke liefen bisher ohne wesentliche
Störungen. Die Sichelheit und d e hohe
Verfügbarkeit von Wasserkraftanlagen ist
allgemein bekannt. Um dem Rechnung zu
t'ago4, 111-.t"n in AosLand von erT iqe't
Jahren Revisionen durchgeführt werden,
bei denen d e turnusmäßigen Wartungs-
arbeiten und das Auswechseln von Ver-
schleißteilen anstehen. Sachger.läß durch-
geführte Revisionen sind somit ein wich-
tiges lvlittel, um Anzahl und Ausmaß unvor-
hersehbarer Fehler zu verringern.
Dle RN/D vertritt die Auffassung, daß nach
einer 35jährigen Betriebsdauer eine Gene-
ralüberholLng der Kraltwerksanlaqer er-
iordprlich ist. Dan irverbLnder ista"ucnoer 14
Ersatz veralteter oder unzweckmäßig ge-
wordener durch neue und bessere Teile
Darüber hinaus soll soweit als möglich der
inzwischen eingetretene technische Fori-
schritt berücksichtigt werden. Die in den
zwanzlget und dreißlger Jahren gebauten
Werke waren für einen durchgehenden
Schichtbetrieb ausgelegt und daher für
elne Automatisierung wenig geeignet Hin
zu kamen die lnzwischen velfach höher
gewordenen Anforderungen aus dem Be-
trieb. z. B. Schutz der Anlaqen, Verbesse-
rung der Sicherheit des Personals oder ein
anderes technisches Konzept in der Be-
triebsfllhrung der Kraftwerke. Bei mehre-
ren An agen einer Kraftwerkskette kommt
vielfach der Wunsch nach Vereinheitli-
chung der einzubauenden An lagenteile
hinzu. Auch Veränderungen im öfientli-
chen Netz (Anderung der Netzspannung
oder Erhöhung der Ku rzsch lu ßleistu ng)
können zwangsläufig zu Umbauten oder
t.lpuerJngpn 'ihrpr. Ter r er vernoge.l
vieltacl^ wirtscl-atlliche Über egJng".l Pin'
Hauptrolle zu spie en, die zunächst nichts
mit dern Alter der Anlagen zu tun haben.
Dazu zählen Überlegungen im H in blick auf
eine rationellere BetriebsfÜhrung, zusam
men mit einer Automatisierung von be-
sri"i'nlen BetrieosabläJle1. rlie bei sei dr
dle Selbststeuerung der Anlagen, entweder
ais reine Oberwasserpegelsteuerung oder
als Durchflußsteuerung einer ganzen
Kraftwerkskette, an eine Fern Überwachu ng
odar sogat a1 diP F^r15leJe'Lng e''ler
Vielzahl von Kraftwerken von einer Zentra-
le aus, gedacht.
Die von der RN/D durchgeführten General-
uberholungen und Erneuerungen an bisher
zwölf alten Werken im Bereich Obernau bis
ErLabrunn wurden ab dem Jahr 1964 durch-
geführt. ln den kommenden beiden Jahren
wird das Kraftwerk Steinbach als etztes
Werk ebenfalls umgebaut. Für diese Gene-
ralüberholung sind erhebliche [littel be-
re tzustellen, wobei aber die B[/]D der Auf-
fassung ist, daß die erforderlichen Ausga-
ben in Höhe von etwa 12-15 0/o der heuti-
gen Neubaukosten wirtschaftlich vertret-
oa''ird. Trel bei de. Planu'lg und Uberho-
lung der alten Anlagen ist, die Kraftwerke
technisch so zu ertüchtlgen, daß sie für die
nächsten 35 Jahre wieder einen vollwerti-
qen und sicheren Betrieb gestatten. Ober-
ster Leitgedanke war neben einer Automa-
tislerung die Vereinheitlichung wichtiger
Tei e in allen Kraftwerken aus wirtschaftli-
chen u nd betrieblichen G ründen. Sie bringt
Vorteile in der Wartung, Ersatzteilvorhal-
tung, in der Revision und führt vor allem zu
besseren Arbeitsbedingungen, da auf den
Sch chtbetrieb weitgehend verzichtet wer-
den kann. Die Kraftwerke sind nur mehr
werktäglich während der normalen Ar-
beitszeit besetzt. Eine besondere Bedeu-
tung wurde auch den neuen Schutzeinrich-
tungen zugeordnet. Sie wurden weitge-
hend selektiv gestaltet und erweitert, um
bei Störungen im Kraftwerk oder Netz eine
Eiqenbedarfsversorgung im H inblick auf
die Belange der Schiffahrt aufrecht erhal-
ten zu können-
Die Generatorwlcklungen machten nach
einern über 35jäh[igen Betr eb noah einen
recht guten Eind ru ck. Erwähnt sei hier, daß
an einem Generator des Kraitwerks Klein-
wallstadt im Jahr 1977 verstärkt Erdschlüs-
se in einer wlcklung auftraten, so daß nach
etwa fast 40jähriger Betriebsdauer zun'r
e[sten Iv]al in einem l\,4 ain k raf twerk eine
Ständerwicklung fur einen Generator er-
neuert werden mußte. 1n den Kraftwerken
mit Erregerumformern wurden diese durch
eine statische Erregereinrichtung mit Thy
r storen ersetzt. Abgesehen von der entfal-
lenden Lärrn belästig u ng werden h ierdu rch
auch die Erregerverluste verrlngert
Die Turbinen erhielten neue Begler in Pult-15
form; sie sind für eine Schwallsteuerung
ausgerüstet. Ersetzt wurde auch die Ölbe
hältergruppe. Alle wasserberührten Teile
wurden den neuesten Erkenntnissen ent-
sprechend konserviert und die Einlauf-
schützen, die nicht mehr funktionstüchtig
waren, umgebaut; sie werden nur noch als
Dammtafeln verwendet. Alle Werke erhiel
ten eine Ortsautomatik zum automatischen
An- und Abstellen und eine Differenz-
druckmeßeinrichtung zur l\,4essung des
Durchflusses. Auf die Du rchflu Bsteuerung
und Schwallsteuerung soll hler nicht näher
Fingeganger werda'l. Die Wirküngswe,se
beder SteuerLngen wurde .n Pri'tltp in
l\litteilungsblatt 28/29 des Deutschen Ka-
nal und Schiffahrtsvereins Rhein l\lain-
Donau e.V. auf den Seiten 26 bis 29 erläu-
tert. Der im Kraftwerk Freudenberg i963
vp'sLchsweisa du.c'tgeful-r lF F,r oaL e res
neuen Laufrades wurde nicht weiter ver-
folgt, da die hlerdurch erreichte I\lehrer-
zeugung relatlv gering war, so daß die
lvlehrausgaben f ür die neuen Laufradflüge
wirtschaftlich nicht zu vertreten gewesen
wären.
lm Jahre 1977 wurde die Zentralüberwa-
chung der 14 Kraftwerke der GLU in Be-
trieb genom men. Sär|tliche Störungen und
Gefahrmeldungen werden in diese Zentral
warte übertragen. Von hler aus kann dann
außerhalb der normalen Arbeitszeit der
zuständige in Berejtschait stehende [,4a-
schinist für die einzeinen Kraftwerke her-
beigeholt werden. D ieser Bereitschafts
dienst wird vielfach in den Wohnungen
geleistet. Eine ähnliche Zentralü berwa
chung wurde auch in Schweinfurt für die
Werke oberhalb Würzburg eingerichtet; die
lnbetrlebnahme für alle Werke ist dort für
das Jahr 19B0 vorgesehen.
Die Umbauten erstreckten sich auch auf
die Außenan agen. Die früher vorhandenen
Ein aufbauwerke, zumindest die Tauch
wände, wurden beseitigt. Durch Abbre-
chen von Teilen der K raftwerkstren n pfeile r
oder durch Einbau von Leitwänden gelang
es außerdern in einigen Werken, die An-
ström- und Abströ rn ve rh ältn isse zu verbes-
sern. Schiieß lich mußten auch dle Rechen
reinigungsrnaschinen erneuert und auf
automatischen Betrieb umgestellt werden,
da sie nicht mehr betriebstüchtig und vor
allem für eine Automatisieru ng nicht geeig-
net waren.
Die Ü berholu ngsarbeiten wurden überwie-
gend mit eigenem Personal, sel es aus derf
Bereich der gleichen Betriebsleitung oder
durch Abordnungen aus anderen Betriebs-
leitungen, durchgefuhrt. Sobald im Jahre
'1981 die Umbauarbeiten in den Kraftwer-
ken am Untermain abgeschlossen sind,
werden von der RN,4D ähnllche überlegun
gen für die Kraftwerke oberhalb Würzburg
angestellt. Das nach dem Krieg im Jahre
1950 in Betrieb gegangene Kraftwerk Ran-
dersacker ist dann über 30 Jahre im Be-
trieb.
Hier sei noch ein Wort zur Rechengutbesei
tigung angefügt. Die Bergung des sehr
unregelmäßig und zum Teil in erheblichem
Umfang anfallenden Rechengutes ist sehr
personal ntensiv. Das Rechengut wird
nach der Bergung in Behältern oder in
Gruben zwischengelagert und dann durch
elgene oder fremde Fahrzeuge in die von
den luständ;ger Belo.oe't /Jgewieserer
Deponien transportiert. Allein in den letz
ten Jahren fielen tn den 29 Kraftwerken
unter- und oberhaib von Würzburg 7000 m3
Recheng ut pro Jahr an.
Trotz der obengenannten Gründe für eine
Generalüberholu ng der älleren Kraftwerke
wird der Betreiber immer wieder mit der
Frage konfrontiert, ob sich der Aufwand
hierfür lohnt. Vielfach erheben sich Stim-
men gegen die Wasserkraft wegen ihrer
untergeordneten Bedeutung für die qe- 16
samte Energieversorgung. Dies triJft aber
gerade bei den Wasserkraftwerken am
Main und an der Donau und ihrerstarken
Verflechtung mit öJfentlichen Belangen
nicht zu. Eine Einstellung des Kraftwerks-
betriebes würde zu einer Vielzahl von Pro-
blemen Jühren. Die RIVID vertritt daher -wie auch andere Betreiber von Wasser-
kraftwerken die Aulfassung, durch ent-
sprechende und gezielte lvlaßnahmen auch
für die Zukunft die Wasserkraftwerke als
eine betriebssichere und wirtschaftliche
Erzeugungsanlage zu erhalten; ganz abge-
sehen davon, daß gerade in der heutigen
Zeit der Energiekrise Kraltwerke in unmit-
telbarer Nähe des Verbrauchers einen Vor-
teil für die sichere Energ ieversorg u ng brin-
gen.
17
Eaeugung elektrischer Energie an
der Mainstrecke Aschatlenburg -
Bamberg der Schiffahdsstraße
Rhein-Main-Donau
Von Wirtschaftsing. (grad.) lng. (grad.)
Ulrich Reincke, Leiter des Büros für Ener-
g iewirtschaft der Rhein-l\,4ain-Donau AG,
München.
Schon seit J ahrtausenden n utzten d ie [/en-
schen die natürliche Kraft des f leßenden
Wassers sowohl a s Transportweg f ür Per-
sonen und Güter als auch zum Antrieb von
Wasserrädern.
[,4it der Erfindung der elektrischen l\.4aschi
ne und durch den Fortschritt irn Wasser-
und Tu rbinen bau wurde es möq lich, auf die
herkömmliche unwirtschaftliche Wasser-
kraltnutzung durch Wasserräder zu ver-
zichten. Dank des Baues von neuzeitlichen
Wasserkraftwerken, bestehend aus Tu rbi-
ne und Generator, wurde die Wasserkraft
wesentlich besser genutzt und die auf diese
Weise erzeugte elektrische Energie konnte
selbst fern vom Erzeugungsort verwendet
werden. Bei Wasserkraftwerken wird das
Energiepotential eines vorhandenen oder
künstlich errichteten Wassergefälles in
elektrische Enerqie umqewandeit. H ierfür
Bild 1: Der N,4ain bei Eltmann 1950. Eine Aufnahme vorf Ortsrand Eltmann im Stauraum
der Mainstufe Limbach läßt erkennen, daß sich hier bei Niedrigwasser in den Buhnen
feldern häßllche Altwassertümpel bildeten, die auch hygienisch eine Gefahr für die
Umwelt darstellten 18
bieten s ch die be m Ausbau von Flüssen
zur Schiffahrtsstraße ergebenden Fal -
höhen geradezu an.
Vor der Jahrhundertwende jedoch, als der
Untermain zw schen I\,4ainz und Frankfurt
durch den Einbau von Staustufen ausge-
bdr w rd-, lor.LA ei.lP Ko.',.lb ro on ror
Wasserstraße und Kraftwerksbau noch
nicht verwirklicht werden. Es feh te dazu an
Erfahrung, um technische Probleme zu
ösen l\,4 it fortschreitenden Erkenntnissen
in der Wasserbautechnik erubrlgten slch
derartige Bedenken jedoch im Laufe der
ZelL
Der wirtschaftl che Vorte so cher N,4ehr-
zweckan agen Legt in der Doppelfunktion
des Stauwehres. wei der dabel erzeugte
Stau des Flusses sowohlzur Sicherung der
erlorderlichen Fahrwassertiefe fur die
Sch ffahrt als auch dem Betr eb des Kraft-
werkes d ent. Zu der Nutzung des Staues
f ur beide Zwecke (K raftwasserstraße) kom-
men neuerdings v e fach noch wasserwirt
schaftliche und landeskulture le Ziele hin
zu. sow e eine Verbesserung des Hochwas
sersch utzes Lind der Grundwasserverhält
nisse. Auch läBt sich die ört che Lage der
Staustulen n cht lmrler so frei wäh en, wie
dies be rn Ausbau eines Wasserlaules zu
ausschleBlich energlewirtschaftlchen
Zwecken der Fa sein könnte. Denn im
lnteresse der Schiffahrt mussen dle Stufen
Bilcl 2: Der Main bei Eltmann 1974. [,4 t dem gestauten F]uß ist ein fur a lemal Abhilfe
qeschaffen worden. DarÜber hinaus hat d c neue andschaftsgerechte Bepflanzung den
Relz des Flusses erheblich geste gert19
Bereich der Betriebsleitung
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so angelegt werden, daß eine zweckmäßige
Lage und Gestaltung der Schleuse und
hrer Vorhäfen möglich ist, zuweilen auch
so, daß enge Kurvenstrecken durch einen
Kanal beg radigt werden.
Bis heute wurde die Sc h iffah rtsstra ße
Rhein-Main-Donau auf der gesamten Fluß-
strecke zwischen Aschaffenburg und Bam-
berg ais Kraftwasserstraße ausgebaut. Da-
bei war die Rhein-l\.4ain-Donau AG (Rl\4D)
seit jeher bestrebt, den Forderungen des
La ndschaftssc h utzes zu entsprechen. Um
eine ausreichende Fahrwassertiefe für die
Schiffahrt und gleichzeitig eine günstigere
Stufenhöhe für die Erzeugung elektrischer
Energie in den Kraftwerken zu erhalten,
entschloß sie sich, nicht die Stauspiegel
anzuheben, was eine Überflutung der Ge-
biete zur Folge gehabt hätte, sondern
durch urnfangreiche Ausbaggerungen die
FluBsoh e zu vertiefen. Den Erfolg derarti
ger umwelt- und landschaftsgerechter Pla-
nung kann jeder Besucher des Maintales
zwischen Aschaffenburg und Bamberg si-
cherlich bestätigen (Bild 1 und Bild 2).
Die Lage der von der RI\rl D erbauten und
beiriebenen Kraftwerke zeigt der Höhen-
plan in Bild3. Auf einer Flußstrecke von
312 km, mit einem Höhenunterschied von
129m zwischen dem Stauspiegel des
höchstgelegenen Werkes Viereth und dem
trefstgelegenen Werk Kleinostheim, wur-
den 29 Kraftwerke erste t. ln den Tabellen
auf Bild 4 und 5 sind die energlewirtschaft-
lichen Daten aller Mainkraftwerke der RN,4D
aufgeführt, einschließlich der entspre
chenden Ausbauzuflüsse. Darunter slnd
jene Wassermengen zu verstehen, bei de-
nen dre Jeweil:ger Kraf-wprkF ihre maxiTla-
le Leistung (Ausbau eistung) erreichen.
Während die Ausbauzuflüsse der Kraftwer-
ke am oberen lvlain zwischen Würzburg
und Bamberg bei gorn3/s und 130m3/s
liegen und in An betracht der geringen Was-
serführungen der Zuflüsse auf d eser
Strecke nur unwesentlich voneinander ab-
weichen, zeigen die Ausbauzuflüsse der
KraftweIke arn unteren l\,4a]n zwischen
AschafJenburg und Würzburg - sie liegenzwischen 90m3/s und 204m3/s - schonerheblich größere Unterschiede. Beson-
ders die Zuflüsse der Fränkischen Saale,
der Si'r1 Jno oer TaJbe|Ttachel es mög-
lich, daß die l\,4ainkraftwerke unterhalb der
Ortschaft Faulbach bis hin nach Kleinost-
heim a le f ür Ausbaudurchflüsse von mehT
als 130m3/s bis 204m3/s ausgebaut wer-
den konnten.
Obwohl deIl\/]ain den Abf ußcharaktereines
l\4 itte lgebirgsflu sses hat, können doch in
manchen Jahren erheb iche Abweichun-
9en von den langjährigen l\,4ittelwerten auf
treten, dre denen eines Gebirgsflusses ähn-
lch sind. So betrug das größte bekannte
Hochwasser vom 29. März 1845 bei
Schweinfurt 2000 m3/s, das kleinste Nied-
rigwasser am 21. Juni 1964 nur 11 m3/s. In
der l\4a nstrecke Aschaffen bu rg-Würzbu rg
beträgt der mittlere langjährige Abfluß bei
Steinbach etwa 142 m3/s, n der l\lainstrek-
ke Würzburg Bamberg bei Schweiniurt
etwa 103 m3/s.
Die Trasse des schiffbaren lvlains folgt im
wesentlichen dem natü rlichen Flußverlauf,
mit Ausnahme einiger kleinerer Begradi-
gungen, wobei d e stark gekrümmte l\,4a n-
schleife zwischen Volkach und Gerlachs-
hausen erwähnenswert ist. l\,4an entschloß
sich hier, sowohl am Anfang der l\,4ain-
schleife bel Volkach als auch arn Kanal-
ende bei Gerlachshausen, je ein Kraftwerk
zu ersteilen. Zwischen beden wurde eln
Seltenkanal geschaffen, um dadurch gün-
stigere Verhältnisse für die Schiffahrt zu
erzielen. ln der Mainschleife bei Volkach
mußte zwar aus wasserwirtsc h aftlic hen
Gründen sowie zur Erhaltung eines lvlikro-
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Abfluß von maximal 40m3ls verbleiben;
höhere Abflüsse werden zur energiewirt-
schaftlichen Nutzung im Kraftwerk Ger-
lachshausen am Kanalende herangezogen.
Beide Werke liegen zwar geographisch
voneinander getrennt, verarbeiten die Was-
serrnengen des l\/lains jedoch vorwiegend
g em e insam.
Bei niedriger Wasserführung bis 40m3/s
bleibt zunächst das Kraftwerk Volkach in
Berrieb u1o dre lrloinschreite ern;,t die
geforderten 40 m3ls. Das Kraftwerk Ger-
lachshausen ruht während dieser Abflrrß-
phase. Es nimmt seinen Betrieb erst dann
auf, wenn 40m3/s überschritten werden.
Dank seiner größeren Fallhöhe am Ende
des Kanals vermag es dann einewesen ich
höhere elektrische Lelstung abzugeben,
als das Kraftwerk Voikach flußaufwärts am
Beginn der l\lainschleife. Um cliesen be-
sonderen hydraulischen cegebenheiten
gerecht zu werden und um eine reibunos-
lose betriebliche Zusammenarbeit dieler
beiden Werke zu qewährleisten, wurde das
Kraftwerk Gerlachshausen mit einem l\4a-
schinensatz ausgestattet, der vom Kraft-
werk Volkach ferngesteuert werden kann.
Die Werkleistung jedes einzelnen Werkes
sow'e d;e SL,rnmenleistLrng beioer /eige,t
die Diagrarnme in Bild 6.
Die energiewirtschaftliche Bedeutunct der
l\,4ainkraftwerke liegt vor allem in der qün
stigen jahreszeiflichen Verteilung ihrer
Energieerzeugung. Bei den höheren Was_
serführungen irn Winterhalb jah r gegen-
über dem Sommerhalbjahr stehen die
l\lainkraftwerke mit jhrer Energieabgabe im
Gegensatz zu den meisten in Bayern ener-
giewirtschaftlich genutzten Alpenflüssen,
die ihre höchsten Abflüsse im Frühsommer
haben.
Aus diesen, für den l\4ain charakterisii-
schen Abflußverhältnissen mit einem rela-
Iiv nonen Wi']terarlcir, e'tt'allen vor . ter
Gesamtenergiegewinnung von 564 l\4ill.
kwh im langjährigen Durchschnitt allein
290 l\,4ill. kwh, atso über S1 %, auf die Win-
termonate. Damit sind die l\,4ainkraftwerke
i1 der Laqe. d e Wasspr^ralter,,eLgur g irr
bayerischen Raum gerade im Winterhalb-
jahr positiv zu beeinflussen.
Die Ausbauleistung der Kraftwerksg ru ppe
Untermain mit 14 Kraftwerken beträgt
53330 kW, die der K raftwerksg ru p pe Ober-
Kroftwerk Volkoch ' Kroftwerk Gerlochshousen
Er äLrterungen
b) rm Kraltwerk verarbe teter
cl F.llhöhe.da!er in .
d) Leisr!nOSdauer in e
Anl.lrle e ektr Arbeit
B) KW Ger achsha!sen
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main m t 15 Kraftwerken 44940 kW. Die
gesamte Ausbauleistung aller zur RMD
gehörenden 29 Kraftwerke am l\,4ain beträgt
somlt 98270 kW. Die jeweiligen Summen-
werk eistungspläne sind aus dem Dia-
gramrn (Bi d 7) zu ersehen. lm Regeliahr, d.
h. im langjährigen Durchschnitt, werden
am Untermain 313 Mil . kwh und arn Ober
main 251 Nlill. kwh erzeugt, also insgesamt
564 l\ilill. kwh.
Seit Betriebsbeginn des ersten Malnkraft-
werhs Untere l\/ailnLhle r WLlr,/bLrg irr
Jah( 1924 wurden, zusammen mit den im
Zuge des welteren Ausbaues des lvlains
-örstellten Kraftwerken. bls'1978 17,6 tvlll-
larden kWh erzeugt. Durch diese Energie
aLrs Wasserkraft wurdpn. wollLe man ste
durch Wärmekraftwerke erzeugen, seit
1924 b s 1978 ca. 4 N,4 illionen Ton nen He zöl
gespart.
Hlml o lmtu Jon Febr lMorz lapriL I lvoi luni Jul A'Js lsepl I Okt.
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Die elektrische Enerote der l\,4aink raftwerke
wird ausschließlich an anqrenzende Ener-
gieversorgungsunternehmen abgegeben.
Nur eln geringer Energieanteil wird zum
Betrieb der Ein r chtungen der Schiffahrts-
straße verwendet.
1978 wurden mit den l\,4ainkraftwerken 662
i\,4ill. kwh erzeugt, was einem Anteil von
7,4o/o an der Gesamterzeugung aus Was-
serkraft in Bayern entspricht. Diese Ener-
giemenge würde ausreichen, um den jähr-
llchen elektrischen Energiebedarf der
Städte Würzburg und Bamberg zu decken.
Sonit leislet de. AJSbaJ des l\lains zur
sogenannten KraftwasserstraBe nicht nur
einen beachtlichen Beitrag frlr d e ver-
kehrswirtschaftlichen Belange in Bayern,
sondern er trägt auch dazu bei, den zuneh
menden Energiebedarf durch die Erzeu-
gung u mweltf reundlicher Energie zu be
fr edigen.
Hlml llms/sl r,^ lr.ri lAus lsepr lokt PIMWI
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Drei Jahre Betrieb im
PumpspeicheMerk
Langenprozellen
Von Dr.-lng. Peter Laube, Betriebsleiter der
Rhein-l\,4ain-Donau AG. l\l Ünchen Be-
triebsleitung Ste nbach
Als am 6. Oktober 1975 die erste l\laschine
des Pumpspeicherwerks (PSW) Langen
prozelten zun ersten l\,4a1 mit dem 1T 0 kV
Bahnstromnetz synchronislert wu rde, be-
gann f Lir d e Rhein IVlaln Donau AG (Rl\.4D)
und d e Deutsche Bundesbahn (DB) -^in
neuer Zeitabschnitt. Für d e RllD g ing das
erste H oc h d ru c k-Wasserk raftwerk mt ei-
ner Fallhöhe von 300 m in Betrieb, für die
DB das erste Pumpspe cherwerk r.tit der
llöglichke t der Energieveredelung. Set
dieser Zeit s nd mehr a e drei Jahre ve g?r -
gen. Sether hat das PSW LanEenpro
zeten se nen festen PJatz -in der Versor-
gung der DB mit Strorn Jür die elektrische
Zugförderung.
l\,4 t dem nachfo genden Ruckb lck auf die
ersten drei Betr ebsjahre Langenprozelten
sol versucht werden, auf folgende Punkte
ra-lpr e nZ tgöha.
1. Die Versorgung der DB mit elektrischer
Energ e, das PSW Langenprozelten im
Bah nstrom netz
2. Ein ge Besonderheiten an den maschi
nen und e ektrotechn schen E nrich
tungen
3 Bau iche An agen
1. Das Pumpspeicherwerk Langenprozel-
ten im Bahnstromnetz
Der Betriebsbeg nn des PSW Langenpro
zelten fie ze tl ch ziemlich genau m t dem
Abschluß des Strukturwande s n der Zug
forderungstechnik des Bahnverkehrs zu-
sam rn e n.
D e Zugforderung mit Dampf okor.lotiven
wurde e ngeste lt; etwa 82 % dervon der DB
geleisteten Transportarbeit werden heute
mit elektrischer Zugförderung erbracht
der Rest wird von Dleseltriebfahrzeugen
o-"sorot. Dabei isl zJ bedelhpr. daß von
31 ;;; ;;t;;,"" streckenr^rz de' DB "n I
28000 km nur'10600 km. also rund e n Drit-
tel, elektrifiziert sind. Dieser Strukturwan
del n der Zugförderungstechn k des Bahn-
verker r Sonlt- de.l abSOlUta^ or'mdro'lol-
gieverbrauch für die Traktion der DB von
1958 bs 1976 von 100% auf 360/0. Dabe
sind die Förderle stungen im gleichen Zeit-
raum von 1000/o auf 140o/o angestiegen.
Der spezifische Primärenerg ieverbrau ch
pro geleistetem Tonnen-km ist sogar noch
stärker abgesunken: von 100% auf 270lo. Er
I egt hier be etwa r/5 des spez fischen Ener-
Bi d 1 Querschnitt des Pumpspeicher
werks
gieverbrauchs jm Straßeng üterverkeh r.
Selbstverständl ch wuchs, absolut gese-
hen, der Verbrauch an elektrischer Eneroie
fürdieZugförderung irn Zeitraum von Igi8
bis 1978 ganz erheblich von rund '1200 auf
rund 7000 GWh. Das Fahrleitungsnetz auf
den elektrifizlerten Strecken wird über gB
Unterwerke mit Energie versorgt, dle ihrer-
seits von einem übergeordneten 11O-kV-
Einphasen-Wechselstrom-Hochspan-
nungsnetz versorgt werden.
Die Schweizerischen Bunclesbahnen und
d e Österreichlsche Bundesbahn haben
ihre Strecken mit dern gleichen Stromsy,
stem wie die DB eiektriiizied. Zwischen
diesen Bahnverwa/tungen besteht ein
Netzverbund, der es gestattet, überschüs-
sige oder fehlende Leistung unter den drei
beteiligten Partnern auszutauschen. Die
Kuppelstelle zur Schweiz liegt zwischen
den Unterwerken Haltern (DB) und l\4ut-
tenz (SBB). I\lit österreich edotgt der Aus-
taLscl. zwtscl^er Koc.lel (DB) .rnd Zirl
IOBBr sowip ,/w scnen Tra rrsroin rDB,
und Steindorf (öBB). Damit besteht ein
einheitliches 11o-kv,Bahnstromnetz in
dem Großraum Hamburg-Chiasso Graz
Wenn wir uns auf die Stromerzeugung zur
Versorgung des DB-Netzteils beschrän-
ken, so steilen wir fest, daß etwa 26 Kraft-
werke mit zusammen rund i7O0 MW Lei-
stung ausreichen, den Traktionsstrombe-
darf für die DB bereitzustellen.
Die Verteilung der Energieerzeugung auf
dre einzelnen Primärenergieträger und
Kraftwerkstypen wtrd nachfolgend ancte-
geben:




6 Wärrnek raftwerke (Kohle, Ol, Gas)B Umformerwerke
9 Laufwasserkraftwerke
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Das PSW Langenprozelten liegt zierniich
genau im Belastungsschwerpunkt des j 10-
kV-Bahnstromnetzes der DB, das heißt, die
Energieentnahme aus dern l lO-kV Netz ist
nördlich, westlich und südlich Langenpro
zelten etwa gleich groß.
Elektrische Arbeit muB bekann|ich in dem
ALAp'lbliCh ar./FJgl werden. i'l den 5ieVOn
Verbraucher angefordert wrrd. Sie läßt sich
in größerem Umfanq nicht speichern. Wie
aus der ob gen Aufstellung zu ersehen ist,
werden uber 500/o der elektrischen Arbeit
für den Z!qbetrieb der DB in Wärmekraft-
werken erzeugt. Sie arbeiten am wlrt-
schaftlichsten, wenn sie Tag und Nacht mit
\onstanle. Le slLng d.t.cntah.en konnel.
Der Bedarf an elektrischer Leistung lst je-
doch über die 24 Stu nden eines Tages sehr 32
un9 eichmäßig vertellt. Die zunehmende
Zahl von S-Bahnnetzen in den Ba lungs
räumen l\,4unchen, Stuttgart, Frankfurt und
RLrhrgebiet verstärkt noch die werktäg-
lchen Leistungssp tzen in den Morgen-
und Abendstunden, dle ohned es schon
vorhanden waren. So beträgt heute der Lei-
stungsbedarf im Bahnstromnetz zum Be
spieL zwisch-on 6.00 Uhr und 8.00 Uhr mor
gens mehr als das Doppelte der Nacht-
stunden zwischen 2.00 Uhr und 4.00 Uhr.
Der Ausglech der einander w derspre-
chenden Bed ngungen konstante Lei
stung fur die Wärmekraftwerke und Ltn-
g leichförm iger Leistungsbedarf des Bah n-
betriebs kann in nahezu idea er Weise
durch e n Pumpspeicherwerk hergesteilt
werden. Das Pumpspeicherwerk nirnmt n
den Nachtstunden,,überschUSSige" Ener-
gie auf, pumpt dam t Wasser in das Ober-
becken und steht in den Sp tzenbetr ebs
stunden morgens und abends zur Liefe-
rung zusätz icher Leistung bereit.
ln den drei Jahren des b sherlgen Betr ebs
des PSW Langenproze ten entwicke te sich
e ne enge energ ewirtschaftl che Zusam
menarbeit zw schen dem Kernkraftwerk
Neckarwestheim und dem PSW Langen
proze ten. Während n N ec karwesthe irat der
dortige 150 MW-Dam pftu rbosatz mit kon-
stanter Leistung Tag und Nacht durchläuft.
w rd in Langenprozelten vor a lem n den
Wo(he-a1d-äuhlen i-l dena-r oer Energie
bedarf der DB noch niedrger liegt als n
den Wochennächten, meist die gesamte
Leistung des 150-l\,4W-Dam pftu rbosatzes
Neckarwesthe m in Langenprozelten zum
Pumpen verwendet. Belde Werke sind über
eine Einphasen-110-kV-Doppelleitung di-
rekt m telnander verbunden So steht aus
den zwe Werken Neckarwesthe m und
Langenprozelten zusam men dem DB-Netz
n den Wo.'ra1ond1;L hlen w a go
wrlnscht. keine zusätzliche Leistung zur
Verfügung. Wäh rend der Werktags-Spit-
zenstunden können jedoch 150 IVW aus
Neckarwestheim und maxima 150 l\/lw aus
Langenproze ten, zusarnmen a so 300 l!1W
zLSär./l cl-e LaisrL.]g. r oas Nptz eilqe
speist werden.
Das PSW Langenprozelten ist in der Lage,
den gesamten Beckeninha t täglich umzu
setzen, d. h. während der Nachtstunden
zwischen 22.00 Uhr und 6.00 Uhr das ur
sprüngl ch eere Oberbecken ganz zu fül
len, und während der Tages Spitzenstun-
den von 6.00 Uhr bis9.00Uhrundvon 16.00
Uhr bis 19.00 Uhr bei voller Turbinen ei-
stung wieder völl g zu entleeren. ln der
Fpge l-at>i( h jedLche reArtWoc'terco^i-
cherbet[ieb herausgeb ldet. Dabei w rd das
Oberbecken ln den Nächten Samstag/
Sonntag und Sonntag/l\lontag gefLjllt und
im Laufe der Woche während der Tages
sptzenstunden. überwieqend mit Te ast,
weder leergefahren. Aber auch in den
Nächten an Werktaqen wird e n Teil des
Triebwassers in das Oberbecken zurück-
gepumpt
Der tefere Grund hierfur iegt n dem
Wunsch der DB, das PSW Langenproze ten
auch in den Werktags-Abendstunden noch
als Netzreserve zur Verfügung zu haben.
Sollte also ln den Abendstunden, z. B.
zwschen 19.00 Uhr und 22.00 Uhr. wenn
die Netzleistung noch verhältn smäßig
groß ist, ein größerer Darrpfturbosatz we-
gen ener Störung vom Netz geschatet
werden so steht das PSW Langenprozelten
nur dann mit seiner Reserveleistung zur
VerfLlgung, wenn im Oberbecken noch
ausreichend Wasser vorhanden ist. lmmer-
hin kann das PSW in 70 Sekunden aus dem
Stilstand auf 150 l\,4W Vollast gefahren
werden. Der Wunsch der DB nach Bereit-
haltung einer ausreichenden Reservelel
stung ist so groB, daß tageweise auf den
Betriebseinsatz des PSW Lanqenprozelten33
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ganz verzlchtet wird, nur um jederzeit für
einen E nsatz im Fal e einer Störung in
-i1err alderer Werk verfL,gba'zJ sein.
Das PSW Langenproze ten w rd auf direk-
tern Fernsteuerweg von der Zentra en Netz-
leitste le der DB in Fran kiu rt aus eingesetzt.
H er laufen dle l\,4eßwerte aus al en Kraft-
werken zusammen, die in das DB-Netz
e nspeisen, ebenso wie die N,4eßwerte aller
Abnahmestellen in den Unterwerken. So
kann in dieser Netzle tstelle in jedem Au-
genblick eine genaue Leistungsbi anz des
DB-1 1o-kv-Netzes gezogen werden. Auf-
grund der hier zusammen aufenden Werte
wird der Einsatz des PSW Langenproze ten
von hier aus ohne Zeitverlust mit Knopf-
druck gesteuert.
2. Einige Besonderheilen an den maschi-
nen- und elektrotechnischen Einrich-
tungen
Die wesentlichste Neuerung, die im PSW
Langenprozelten angewendet wu rde, wa-
ren dle PumptLtrb nen. Das sind [,4aschi-
nen, die durch Drehrichtungsumkehr vom
Pumpbetrieb zum Turb nenbetrieb und
umgekehrt Llbergehen können. Die An-
fangsschwierigkelten, die bei der Inbe
triebsetzung im Pumpbet[ieb mit diesen
Maschinen auftraten. ließen sich sehr
schnell bese tigen, so daß dle neuartlgen
l\,4aschlnensätze seither ohne wesentliche
Beanstandungen iefen.
Da d e Eln phasen-Synch ron maschinen
zwar in der Turbinendrehrichtung von der
Hauptturb ne anqefahren und auf Syn
chrondrehzahl gebracht werden, in Pum-
pendrehrichtung jedoch über einen Frernd
antrieb auf Synchrondrehzahl gebracht
werden müssen, waren hierfür besondere
Vorkehrungen zu treffen. Man öste dieses
Problem durch Anwendunq einer Anfahr-
$$ turoine, die nur die Aufgade hat, den Ma
schinensatz aus dern Stil stand in Pumpen-
Dreh richtu ng auf die Synchrondrehzahlzu
bringen. lm anschließenden Betrleb läuft
die Anfahrturbine entleert. d. h. in Luft, mit.
Diese prlnzipiell sehr einfach aufgebaute
AnfahrFrancis-Turbine, deren Drehzahl
n u r u ber d ie Off n unq des Kuge schjebers in
der Zu auJle tung gerege t wird, arbeitete
abon'alls von Anlang ar p rwdrdI ei.
Ein weiteres Novum der Anlage Langen-
prozelten lst die Temper erung der Arm-
sterne, die das obere GeneratorfLlhrungs-
ager gegen das umgebende Betonbau-
werk abstützen. Dieser Armstern hat einen
Durchmesser von rund 101\,4eter. Die ohne
besondere Vorkehrung auf dle Armsterne
wirksam werdenden Temperaturschwan-
kungen von 50"C zwischen kalter und be-
lria6a*urt"|- iVaschir e teße'r L;1qerär
derungen in den Armen von nahezu 5 mm
erwarten. Diese Länqenänderungen waren
mit Rücksicht auf die zu ässigen und erfor
der ichen Lagerste figkeiten nichi akzepta-
bel: Aus diesem Grund mußten aso die
wirksam werdenden Tem peratu rschwan-
kungen beseitigt werden. Deshalb wurden
die Arrne wärmeisollert und außerdem in-
nen mit e ner gleichrnäßig temperierten
Luft durchblasen, deren Austrittstempera
tlr r alrs den Armen m it einer Toleranz von 1
2O'C auf 30"C konstant geha ten werden
sol te.
Derartlge komplizierte Anlagen, wie es die
lvlaschlnensätze des PSW Langenprozelten
darstellen, sind nur durch Teil- oder Voll-
automatisierung der Anfahr- und Abstell-
vorgänge in der notwendigen kurzen Zeit
zuverläss g zu bedlenen. Neben dem teil-
automatischen Betrieb, bei dem jeder e n
zelne Schritt für das Anfahren und Abste -
len einzeln von Hand arn Steuerpult vorge-
wählt werden muß (wobei der zweite
Schritt lmmer erst nach Eingang einerVoll-
zuqsme du nq des ersten Schrittes eingelei-
tet werden kann), dient zum regelmäßlgen
Betrieb eine Vol automatik, die nach Einga-
be eines ein ma igen Start- bzw. Stil setzbe
fefils alle notwendigen Einzeschritte in
kurzester Zeit fo gerichtiq e nletet. Diese
Vol autonratik ist u. a. Voraussetzung fLlr
den von der Netz eitste e der DB gefLlhrten
Fernsteuerbetrieb (siehe oben). Sie gestat-
tet es, daß nach einem einmaligen von der
DB gegebenen Fernsteuerbefehl (2. B. Tur
b nenbetrieb 75 l\lW) der stillstehende l\la-
schinensatz nach folqerlchticter Zuschal
tung aller H lfsbetrebe angefahren, auf
Synchrondrehzah gebracht, erregt, mit
dem Netz synchronisiert wird und den ge-
wünschten Wirk- und Blindleistungswert
anfäh rt.
Das gilt für das Anfahren im Turb nen
PurI] p und Phasensch eberbetr eb ebenso
wie für das Stillsetzen aus diesen drei Be-
triebsarten. Parallel zu dieser reinen l\la-
schinenautomatik ist noch eine Fern
steLerar age vorgpseler. dre e, e"nog




Bild 3: Kuqelsch ieber 36
ihren zwer Enspesungen (je lvlasch ne
eine) und ihren sechs Bahnstromleitungs-
abgängen vollständig von der Schaltbe-
fehlsstelle lvlünchen Paslng der DB aus zu
steuern.
Es ist durchaus normal, daß eine derartig
komp iz erte Anlage in ihrer Anfangsbe-
triebszeit gewisse Kinderkrankheiten auf-
weist. Seit jedoch die Schwachstellen aus-
gemerzt werden konnten, arbeitet nun die
Gesamtanlage klaglos, so daß die dienst
tuenden l\laschinisten in der Warte in zu
nehmenden- lvlaße 1u' noc'r Überwa-
chu ngsfu n ktionen ausüben. Be derSuche
und Aufklärung nach Störungsursachen
leistete und le stet der Störungsdrucker
unentbehrliche Hilfe. Dieses Gerät lst m-
stande, Störungsursachen und daraus ent-
stehende Folgezustände in zeitlich richti-
ger Reihenfolge schriftlich zu protökol ie-
ren, so daß die verursachende Störung
immer am Anfang steht. Da die Folgen der
meisten Störungen zeitlich unmitte bar an
die verursachende Störung anschließen,
wäre es ohne den Storungsdrucker oftmals
schwierig, wenn nicht u n m ö9lich gewesen,
die wahre Störungsursache zu finden.
3. Bauliche Anlagen
Ober- und Unterbecken sind mit einer vo I
ständigen Dichtungshaut gegen den Un-
tergrund abgedichtet, unter der ein Netz
von Drainagerohren liegt. Regelmäßige
l\/essungen erlauben es, den baulichen
Zustand der Becken laufend und umfas-
send zu uberwachen. Das g eiche gilt für
die Überwachung der Wasserqualität. Hier
muß laufend darauf geachtet werden, daß
der Phosphatgehalt des Beckenwassers
nicht unzu ässige Grenzen überschreitet.
Diese Gefahr ist durch den relativ hohen
Phosohatoeha L der zJströme.ldan Gewäs-
$/ se, q"o"nen. D e überwacrurg \or Was-
sertemperaiur, Sauerstoffgehalt und Was-
serlrübung ln den verschiedenen Tiefen-
schrc'rllin er des Becnens erlaJben ei-len
rege mäßigen Überblick über den Quali-
tätszustand des Beckenwasse[s und geben
Hinweise auf evtl. erforderliche l\4aßnah
men bei der Wasserbewirtsch aftung.
I nsgesamt sind die Außenanlagen des PSW
Langenprozelten harmonisch in die umge-
bende Landschaft eingewachsen. Das gan-
ze Werk beeinträchtigt in kelner Weise den
Naturgenuß im Sindersbachtal. Es hat sich
v elmehr an schönen Sonntagen als Touri-
stenattraktion ersten Ranges entpuppt.
Hinzu kommt beim Oberbecken, das nur
von Wanderern erreicht werden kan n, die in
den Spessartbergen so seltene l\,4öglich-
keit, einen weiten Fernb ick zu genleßen.
Hierdurch hat sich das Oberbecken auch
bei den Ausflüglern einen festen Platz in
den Wander-Prog ram men gesichert.
Ober- und Unterbecken selbst sind aus
S cherheitsgründen eingezäunt und daher
'.i. berriebs"enoe Pe soner nichl /ugärg
ich. Durch die großen Wasserspiegel-
schwankungen (Oberbecken 14 m, Unter-
becken 12 m) treten so erhebliche Gefah-
ren auf. daß Boots- und Schwimrnbetrieb
lebensgefähr ich wären. Um so mehr hat
sich das Rückhaltebecken mit seiner kon-
stanten Wasserspiegellage, welches etwa 3
K lometer unterhalb des Untelbeckens im
Sindersbachtal iegt, zu einer Art Freizeit
zentrum herausgebildet. Während im Win
ter bei entsprechender Frostlage Schlitt-
schuhläufer die Elsdecke bevölkern,
herrscht im Sommer lebhaJter Bade- und
Bootsbetrieb. An den Kennzeichen der ge-
parkten Fahrzeuge m Rück haltebecken be-
reich ist abzulesen, daß der Einzugsbereich
bis in den Würzburger und in den Frankfur-
ter Raum reicht.
Die Wunden, die der Baubetrieb einst un-
vermeidlch in die schöne Natur des Sin-
*
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dersbachtales und die Sohlhöhe schlagen
mußte, sind in den drei Jahren seit dem
Abschluß des Baubetriebes fast restlos
vernarbt. Es läßt sich heute sagen, daß sich
die Gesamtanlage harmonisch in die Natur
einfügt. Dies wird in einigen Jahren noch
mehr der Fall sein, wenn die zahlreichen
neugepf lanzten Bäume entsprechend ge-
wachsen sein werden.
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Mittlere Donau Kraltwerke AG
gegründet
Am 1B Juli 1979 wurde die ivlitttere Donau
Kraftwerke AG (N,4DK) mit Sitz in München
gegründet. Die Gesellschaft hat ein Grund-
kapital von 45 N,4illionen lvlark. Daran betei-
ligen sich die Rheln-l\,4ain-Donau AG
(RN/D), München, mit 3/5 (27 4,4 i lionen
l\/ark) und die Lech-Elektrizitätswerke AG
(LEW), Augsburg, mt % (18 Nlillionen
N,4ark). Die Aktien wurden m t ejnem Ag o
von 5lvlillionen l\lark ausgegeben. Das
Eigo11."O ,u, der Ge5e scnafl octr;qrsontl
50 l\lillionen N,4ark.
Aufgabe der Gesellschaft ist es, ais Organ
der Rl\lD dle vier Donau-Kraitwerke Dillin-
gen, Höchstädt, Schwenningen und Do-
nauwörth zu bauen und zu betreiben. Die
Kraltwerkskette hat eine Gesamtausbau lei-
stung von 34,5 [,4W und eine Regeljahrer-
zeugung von 215 cwh. Die Baukosten
betragen nach dem derzeitigen Preisstand
227 M illionen Mark. N,4 it dem Bau des ersten
Kraftwerks Dillingen wurde im ivla 1979
begonnen. Die Bauzeit für al e vier Kraft-
werke wird rund sechs Jahre datrern
Dervon der lt4DK erzeugte Strom wird in
das l\littelspannungsnetz der LEW einge-
speist. Dp' Enerqierie'erungsver trag zw-
schen der RMD und den LEW über den
Strombezug von der N/DK läuft zunächst
bis zum 31. Dezember 2050 (dem Ende der
Konzessionszeit der RIVID). Darüber hinaus
haben d ie LEW eine Option auf eine Verlän
gerung des Vertrages für den Fall, daß
BLrnd oder Bayern oder die RMD ab 1.
Januar 2051 zum Weiterbetrieb der Kraft-
werke berechtigt sind.
Den Vorsitz des Aufsichtsrates der MDK
hat lvlinisterialdirigent Hans-Joachim Kel-
ler, BundesverkehrsrninisteIum, Bonn,
übernom men. Erster Stellvertreter ist Dlpl.-
lng. Franz Karl Drobek, Mitglied des Vor-
standes der LEW. Zweiter Stellvertreter ist
[,4inisterialrat Dr. Otto lVajewski, Bayer -
sches Staatsministerium der Finanzen.
l\,4ünchen. Dle Geschäfte der Gesellschaft
werden vom Vorstand der RMD ln Perso-
nalunion geführt.
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